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dleftrotedjnif^e unb eleftro^emi^c
^iunb^au,

Sungfraubahu. 8Iuf bte 5lacftrtd^t, bte bor einigen Tagen
burch bie greffe ging, baft im Sngenteurperfonal ber 3ung=
frcubaftn ein SBecijfel beborfiehe, haben eine Sinzahl tüchttger
SNänner bem Unternehmen ihre Ttenfte angeboten. Tie
SBaljl war aber bereits getroffen, unb zmar mürbe pr
ßeitung beg Tunnelbaues §r. 3"genieur ®obat berufen, ber
bisher neun 3ahre lang bei ber Norboftbaljn thätig mar unb
namentlich bei bem fchmiertger. Sau beS ©mmerSbergtunnelS
bei Schaffhaufen nnb ber groften N&eitibrücfe bei ©gliSau
mitgemirft hat. ©einem Sorgängcr am ßigergletfdjer, ©rn.
Sngenienr Siifcher, ift auf ©runb einer Seriragsbefiimmung
Arbeit in ben unter Seilung beS §rn. DberingenieurS
Hennings ftehenben Suteauj für Nebenbahnen unb tie ®n*
gabimDrientbahn angemiefen morben.

Nut 3ungfraubahn=TunneI arbeiten gegenmärtig fiebjig
SNann. Sei ber bon gang unbeteiligter Seite in öffentlichen
Slattern mieberholt anerfannten guten Serpflegung ber Arbeiter
melbcn fidj beren fo biete an, baft bas Serfonat, menn eS

nötig märe, beliebig erhöht merben fönnte.
Stuftet ben eteftrifdjen Sohrmafthinen nath bem ©hftem

Oerltfon merben bemnächft noch je jtoei nach bem ©hftem
Thomfon u. Haufion unb Siemens u. §aïsfe in Stnmenbung
fornmen.

Tie „©d&me'serbahnen" beflreiten, baft jcftt ober in.

3u£unft ein Söechfet im hohem ober niebern ißerfonal ber

3ungfraubaftn ben Fortgang biefeS Unternehmens in irgenb
einer SBetfe hemmen fönnte.

©leîtrizftâtëwerï ©urfce. Tie KoiporationSgemeinbe
©nrfee brojeftiert bie ©rfteflung eines eigenen ©leftrizttätS*
merteS für bie öffentliche unb bribate Seteuchtung beS

StäbtdjenS unb Umgebung.

ileltrtâitâtëmerïëbroieït Saufenburg. Nach neueftem

projette folten 20,000 Sferbefräfte gemonnen unb bafür ber

Tunnet entfpredjenb metter gemacht merben, als früher ge*

btant mar.

rjreibutger Sleïtrijitatëwerï. Tas ©leftriziiätsmerf
bon SNontbooon pr SluSbeuiung ber SBafferftäfte ber ©arine
ift in eine StftiengefeUfdjaft umgemanbett morben. TaS
bottftänbig gezeichnete Kapital befteht aus 2,300,000 gfr.

§ür Soßenbung beS SBerfeS foßen noch 1 SNiEion in Db*
ligationen aufgenommen merben. Sermenbung merben

7000 EP gelangen. Hauptaftionäre jinb bie fÇreiburger
©taatsbanî, eine Sanf in SuEe unb bie boriige ®efeEf<haft
®enoub u. ®o. ®rofte auSlänbifche ©leftrizitätSgefeEfthaften
hatten bte bereits beftetjenben 2Ber£e ermerben moEen. ©o
bleibt baS Unternehmen ein eintjetmifcheS.

Tob burd) @Iettriiitttt. Sei ber ©emenifabrif in
®hrenbingen bei Saben tarn ein Strbeiter mit einer ©tfen*

ftange an bie ©tarfftromleitung unb mürbe fofort getötet.

Uebei @lcïtri$itâtëtticrfêîJrojsïte tu ©raubünben
fdjreibt man ber „N. 3- 3-* @8 ift batb ein Saht her,

baft bte zörcfjerlfdje girma gro'è u. Söeftermann fich in
ThuftS um bie Konzeffion pr ©rfteEung bon ®Ie£trigitatg=
merfen am §iuterrhein bemarb unb biefe Konzeffion auf ein

3aftr erhielt, in bem ©inn, baft fie, bie fonfi auf bie Tauer
oon 60 Sohren angefeftt mar, erlöfche, menu nach Nblauf
biefeS SafjreS bie ©rfteEung ber ©ieftrizitätsmerfe nicht ge*

fiebert fei. Sin baS ©elingen biefer Unternehmung fnüpfte
man in TftufiS unb Umgebung begreiftteftermeife biete, fchöne

Hoffnungen, benn ber Stan ber Herren gfrotè n. SBeftermann

ging bahin, bie SBafferfräfie beS NheinS nicht nur für Se*

teuchtungS«, fonbern auch für Snbuftriezmecfe nuftbar zu

machen. ©S foEte eine gabrif znr HerfteBung bon ßafeium*
©arbtb gegrünbet merben, maS natürlich nur ©ache einer

Stïtiengefeflfchaft fein îonnte.

Tie Silbung biefer ©efeüfchaft nun ftieft auf Schmierig*
feiten. SNonat um SNonat ging ins ßanb, ohne baft ïjteoon
etroaS berlautete. Tie ®emeinbe ThufiS, melche fefton früher
an bie ©inführung ber eteftrifchen Seteuchtung gebac^t, be*

fchtoft benn auch oor oier SBochen, im Serein mit ber Hotel*
gefeEfchaft bie htep nötigen SBerfe fetbft z« erfteEen. Nnn.
fcheineu aber in leftter ©tunbe bie Semühungen ber ge*
nannten Sürcher glrma mit ©rfolg gefrönt zu merben unb
bie SluSfütjrung ber nötigen Sauten nur eine jÇrage ber
3eit z« fein. Nunmehr haben gfrofè u. SBeftermann auch
bon ber am rechten Nheinufer tiegenben ©emetnbe ©its bie
Konzeffion auf 60 3ahre ermorben unb bamit bürfte ber
3uangriffr,ahme beS SBerfeS fein HinberniS mehr im SBege
ftetjen.

Tiefem Unternehmen, baS bieüeicht berufen ift, etne

neue Slera inbuftrieEer Thätigfeit in unferm inbufiriearmert
Danton z« eröffnen, fieht man felbftoerfiänblicb aEerfeitS
fpmpathifch gegenüber. Ter enorme Neidjtum ©raubünbenS
an Söafferfräften läftt nnS hoffen, baft, menn einmal baS

bünbnerifche Saljnneft erfteEt fein rotrb, neue Snbufirten
bei uns ©ingang finben unb aufblühen merben. @S märe
bieS für baS gemerbarme ßanb ein grofteS ®Iücf.

Sietttenë u. Halëïe in IBettlttt. Tie ®eneratberfamm*
tung ber Stftiengcfeüfctjaft ©iemenS nnb Hallte, in metier
baS gefamte Stftienfapital bon 35,000,000 SN. oertreten
mar, genehmigte ben NecfjnungSabfchluft beS abgelaufenen
erften ©efthäftSjaljreS. SluS bem ©eroinn beS 3ahreS oon
7,516,690 SN. mürben nach Seftreitung aEer Unfoften
unb ßaften 1,960,452 SN. für Slbfchreibungen abgefefc-,

221,475 SN. ber Neferbe übermiefen, 325,000 SN. bem

©ratififationS* unb TiSbofitionSfonbS für bie Seamten unb
Strbetter zugemenbet unb nach 3ablurtg oon 10 ®/o S)ibibenbe
auf baS Hftienfabitat 733,036 SN. auf neue Nechnung
oorgetragen. 3n ben StuffichtSrat rourbe Hr. Strthur ©emlnner,
Tireftor ber Teutfchm Sanf, neu gemähtt.

Tie SBafferlraft her Tottau am ©(fernen Thor foE,
mte bereits früher berlautete, zm H^fteBung eteftrifcher
Kraftanlagen auSgenuftt merben. Stuf ©ruttb eines Sertrages
mit ber ferbtfcfjen Negiernng hat bie girma ßutfter in Srann»
fchtoeig laut „Sr. 3 " nunmehr eine KomraanbitgefeEfchaft
gegrünbet, melche für ben genannten 3mecf ein Stnlagefabital
Don 26 SNtEionen SNatf zur Serfügung fteEt. TaS Unter*
nehmen hat ftch als Slufgabe gefteüt, ben SBalb* unb
SNineralienretchtum ber ferbifchen Ufergegenben am ©ifernen
Tbore unb oon bort ftromaufmärtS burch ©rünbung oon
Holzinbnftrie, gabrtfation oon Nortlanbcement, hftbraulifchem
Kalf nnb burch rationeBen Setrteb oorhanbener nnb anzu*
legenber Sergmerfe (auf Kohlen, Kupfer, ©ifen, Slei u. f. m.)
auszubeuten. Ter ferbifdije ©taat ift tn ber Sßeife an bem

ißeioatunternehmen beS bentfehen ©hnbifats beteiligt, baft er,
mit SlnSfdjluft ber Holzinbnftrie, 5 %< bom Neingeminn
fömtliiher Unternehmungen mährenb ber erften 30 3ahre
genieftt, baS ift fo lange, als bem Unternehmen ©teuer*
freiheit unb 3oßerIaft zogeftanben mirb.

(Sleltrizitüt unb Seuetëgefahtt. Nachbem bie ©leftrizität
für Kraftbetrieb ober zu ßidjtzmecfen ftetS gröftere Ser,breitung
finbet, erflärt bie Serner fantonale Sranbaffefurranz, baft
eS nur bann gemattet fei, Trafttfirömungen für eleftrifche
©tarfftromleiinngen auf oerficfterien ©ebäuben anfzufteEen,
fofern b'e in ben Sorfchriften beS SereinS ©chmeizerifcher
©ieftrotechnifer über ben San unb ben Setrieb elefirifcher
©tarfftromleiinngen oorgefehenen Sliftf^uftborrichtungen an*
gebracht merben. Tie Anbringung hölserner ©tänber unb
Konfolen für ©tarfftromfeitungen auf ober an ©ebäuben ift
nicht geftattet, SezirfS* unb ©emetnbebehörben merben erfudjt,
oon biefer ©teüungnahme ber SranboerficherungSanftalt ge*

bührenb Sormerfung z« nehmen, um gegebenen fÇaES bte

©ebäubeetgentümer hierauf aufmerffam z« machen.

Sßalpjerfe ohne ^euetf^lot finb ein ber mobernen

3eit entfpredhenbeS geifttgeS ©rzntgnis eines rheinifchen 3n*
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Jungfraubahn. Auf die Nachricht, die vor einigen Tagen
durch die Presse ging, daß im Jngenieurpersonal der Jung-
fraubahn ein Wechsel bevorstehe, haben eine Anzahl tüchtiger
Männer dem Unternehmen ihre Dienste angeboten. Die
Wahl war aber bereits getroffen, und zwar wurde zur
Leitung des Tunnelbaues Hr. Ingenieur Gobat berufen, der
bisher neun Jahre lang bei der Nordostbahn thätig war und
nameullich bei dem schwierigen Bau des Emmersbergtunnels
bei Schaffhausen und der großen Rheinbrücke bei Eglisau
mitgewirkt hat. Seinem Vorgänger am Eigergletscher, Hrn.
Ingenieur Löscher, ist auf Grund einer Vertragsbestimmung
Arbeit in den unter Leitung des Hrn. Oberingenieurs
Hennings stehenden Bureaux für Nebenbahnen und die En-
gadin-Orientbahn angewiesen worden.

Am Jungfraubahn-Tunnel arbeiten gegenwärtig siebzig
Mann. Bet der von ganz unbeteiligter Seite in öffentlichen
Blättern wiederholt anerkannten guten Verpflegung der Arbeiter
melden sich deren so viele an, daß das Personal, wenn es

nötig wäre, beliebig erhöht werden könnte.

Außer den elektrischen Bohrmaschinen nach dem System
Oerlikon werden demnächst noch je zwei nach dem System
Thomson u. Hauston und Siemens u. Halske in Anwendung
kommen.

Die „Schweizerbahnen" bestreiken, daß jetzt oder in
Zukunft ein Wechsel im höhern oder niedern Personal der

Jungfraubahn den Fortgang dieses Unternehmens in irgend
einer Weise hemmen könnte.

Elektrizitätswerk Sursee. Die Koiporationsgemeinde
Sursee projektiert die Erstellung eines eigenen Elektrizitäts-
Werkes für die öffentliche und private Beleuchtung des

Städtchens und Umgebung.

Elektrizitätswerlsprojekt Laufenburg. Nach neuestem

Projekte sollen 20,000 Pferdekräfte gewonnen und dafür der

Tunnel entsprechend weiter gemacht werden, als früher ge-

plant war.

Freiburger Elektrizitätswerk. Das Elektrizitätswerk
von Montbovon zur Ausbeutung der Wasserkräfte der Sarine
ist in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden. Das
vollständig gezeichnete Kapital besteht aus 2,300,000 Fr.
Für Vollendung des Werkes sollen noch 1 Million in Ob-
ligationen aufgenommen werden. Zur Verwendung werden
7000 ü? gelangen. Hauptaktionäre find die Freiburger
Staatsbank, eine Bank in Bulle und die dortige Gesellschaft
Genoud u. Co. Große ausländische Elektrizitätsgesellschaften
hatten die bereits bestehenden Werke erwerben wollen. So
bleibt das Unternehmen ein einheimisches.

Tod durch Elektrizität. Bei der Cementfabrik in
Ehrendingen bei Baden kam ein Arbeiter mit einer Eisen-

stange an die Starkstromleitung und wurde sofort getötet.

Ueber Elektrizitätswerksprojekte in Graubünden
schreibt man der „N. Z. Z.: Es ist bald ein Jahr her,

daß die zürcherische Firma Frots u. Westermann sich in
Thusis um die Konzession zur Erstellung von Elektrizitäts-
werken am Hiuterrhein bewarb und diese Konzession auf ein

Jahr erhielt, in dem Sinn, daß sie, die sonst auf die Dauer

von 60 Jahren angesetzt war, erlösche, wenn nach Ablauf
dieses Jahres die Erstellung der Elektrizitätswerke nicht ge-

sichert sei. An das Gelingen dieser Unternehmung knüpfte

man in Thusis und Umgebung begreiflicherweise viele, schöne

Hoffnungen, denn der Plan der Herren Frots u. Westermann

ging dahin, die Wasserkräfte des Rheins nicht nur für Be-

leuchtungs-, sondern auch für Jndustriczwecke nutzbar zu

machen. Es sollte eine Fabrik zur Herstellung von Calcium-
Carbid gegründet werden, was natürlich nur Sache einer

Aktiengesellschaft sein konnte.

Die Bildung dieser Gesellschaft nun stieß auf Schwierig-
keiten. Monat um Monat ging ins Land, ohne daß hievon
etwas verlautete. Die Gemeinde Thusis, welche schon früher
an die Einführung der elektrischen Beleuchtung gedacht, be-

schloß denn auch vor vier Wochen, im Verein mit der Hotel-
gesellschaft die hiezu nö.'igen Werke selbst zu erstellen. Nun
scheinen aber in letzter Stunde die Bemühungen der ge-
nannten Zürcher Firma mit Erfolg gekrönt zu werden und
die Ausführung der nötigen Bauten nur eine Frage der
Zeit zu sein. Nunmehr haben Frots u. Westermann auch
von der am rechten Rheinufer liegenden Gemeinde Sils die
Konzession auf 60 Jahre erworben und damit dürfte der
Inangriffnahme des Werkes kein Hindernis mehr im Wege
stehen.

Diesem Unternehmen, das vielleicht berufen ist, eine
neue Aera industrieller Thätigkeit in unserm industriearmen
Kanton zu eröffnen, steht man selbstverständlich allerseits
sympathisch gegenüber. Der enorme Reichtum Graubündens
an Wasserkräften läßt uns hoffen, daß, wenn einmal das
bündnerische Bahnnetz erstellt sein wird, neue Industrien
bei uns Eingang finden und aufblühen werden. Es wäre
dies für das gewerbarms Land ein großes Glück.

Siemens u. Halske in Berlin. Die Generalversamm-
lung der Aktiengesellschaft Siemens und Halske, in welcher
das gesamte Aktienkapital von 35,000,000 M. vertreten
war, genehmigte den Rechnungsabschluß des abgelaufenen
ersten Geschäftsjahres. Aus dem Gewinn des Jahres von
7,516,690 M. wurden nach Bestreitung aller Unkosten
und Lasten 1,960,452 M. für Abschreibungen abgesetzt
221,475 M. der Reserve überwiesen, 325,000 M. dem

Gratifikations- und Dispositionsfonds für die Beamten und
Arbeiter zugewendet und nach Zahlung von 1V Dividende
auf das Aktienkapital 733,036 M. auf neue Rechnung
vorgetragen. In den Aussichtsrat wurde Hr. Arthur Gewinner,
Direktor der Deutschen Bank, neu gewählt.

Die Wasserkraft der Donau am Eisernen Thor soll,
wie bereits früher verlautete, zur Herstellung elektrischer
Kraftanlagen ausgenutzt werden. Auf Grund eines Vertrages
mit der serbischen Regierung hat die Firma Luther in Braun-
schweig laut „Br. Z " nunmehr eine Kommanditgesellschaft
gegründet, welche für den genannten Zweck ein Anlagekapital
von 26 Millionen Mark zur Verfügung stellt. Das Unter-
nehmen hat sich als Aufgabe gestellt, den Wald- und
Mineralienreichtum der serbischen Ufergegenden am Eisernen
Thore und von dort stromaufwärts durch Gründung von
Holzindustrie, Fabrikation von Portlandcement, hydraulischem
Kalk und durch rationellen Betrieb vorhandener und anzu-
legender Bergwerke (auf Kohlen, Kupfer, Eisen, Blei u. s. w.)
auszubeuten. Der serbische Staat ist in der Weise an dem

Privatunternehmen des deutschen Syndikats beteiligt, daß er,
mit Ausschluß der Holzindustrie, 5 °/g, vom Reingewinn
sämtlicher Unternehmungen während der ersten 30 Jahre
genießt, das ist so lange, als dem Unternehmen Steuer-
freiheit und Zollerlaß zugestanden wird.

Elektrizität und Feuersgesahr. Nachdem die Elektrizität
für Kraftbetrieb oder zu Lichtzwecken stets größere Verbreitung
findet, erklärt die Berner kantonale Brandassekurranz, daß
es nur dann gestattet sei, Drahtströmungen für elektrische

Starkstromleitungen auf versicherten Gebäuden aufzustellen,
sofern dft in den Vorschriften des Vereins Schweizerischer
Elektrotechniker über den Bau und den Betrieb elektrischer

Starkstromleitungen vorgesehenen Blitzschutzvorrichtungen an-
gebracht werden. Die Anbringung hölzerner Ständer und
Konsolen für Starkstromleitungen auf oder an Gebäuden ist
nicht gestattet, Bezirks- und Gemeindebehörden werden ersucht,

von dieser Stellungnahme der Braudverstcherungsanstalt ge-
bührend Vormerkung zu nehmen, um gegebenen Falls die

Gebäudeeigentümer hierauf aufmerksam zu machen.

Walzwerke ohne Feuerfchlot sind ein der modernen

Zeit entsprechendes geistiges Erzeugnis eines rheinischen In-
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buftrieflen. Sa bie gange SBelt im Beiden ber ©leftris
gttät fte^t, fo ffat auch jener eg nicfft berfäumi, bei Srafft»
unb bergl. SBalgmerfen ba8 Söalggut burcff ben eleftrifcffen
Strom gu erffiffen. Siefe SBalgmerfe finb mit gtnei SBalgen
unb mehreren èalibern bon abnefftnenbem Duerfchnttt Per*

feffen. 3^ ©rhiffung be§ Sraffteg ober fonftigen SBalgguteg
burcff ben eleftrifcffen Strom finb alle Saliberfcffeiben gegen
einanber unb gegen bie gemetnfßtaftlidje SBeße ifoliert unb
burdj Sßfletfcontacte mit bem einen Bol einer Stromquefle
eingeht augfcffaltbar berbunben. Stach einer SJtitteilung be8

fßatent' unb tecffnifihei! Sureaug bon ßticffarb ßüberg in
©ötiiff hübet ben anbern fßol ein ©ontact, ben bag SBaIg=

gut auf bem SBege gum SBalgmetf berührt.

Sleue telephonifdje älppai'üte bon ßtanbafl erregen in
ßonbon biet Sluffeffen, fftanbafl miß mit feinem Hpparat
bie gemöffnlicffen Selegrapffenleitungen benähen. @8 fanb
ein febr erfolgreicher SSerfuch auf bem ßonboner Selegrapffen=
amt ber ©roffen SBeftbaffn ftatt. @8 mürbe mit bem etma
160 Mometer entfernten ©loucefter gefprocffen. 8tn Steße
ber Selegrapffenapparate mürben bie beg §rn. ßtanbaß eins

gehaltet. Sie folgenben ©efpräcffe überzeugten bie gafflreicff
anmefenben Vertreter ber SBebörben unb ber Secffnif boßftänbtg
bon ber Sraucffbarfeit ber ©rfinbung. 3« bemerfen ift, baff
auf ber betreffenben Streße bie Selegrapffenfiangen burcffmeg
50 big 60 Sräffte tragen. @g fam trofcbem feine Störung
bor, unb bie ©efpräcffe blieben boßftänbig ftar.

SBoupcitt^ftörifation.
(©tngefcmbt).

OdjttietjerifdEjeS patent Kr. 12056, fotoie berfcffiebene auSIänbtfcffe
patente teils erteilt, teils ttodj in ber Slnntelbung begriffen.

Unter bem Scffmeigerpatent Str. 12,056 hoben fomobt
Seutfdjlanb, Selgien unb bie Scffmetg einen fèanbapparat
gefcffüfft, ber e8 mobl berbient, in meiteren, namentlich ben

begügltfljen ©efdbäftgfreifen be8 Saugemerbeg befannt gn
merben. StßerbingS mürben ftbon früher ebenfaßg tunft»
fteine fabrigiert, aber eg e^iftiert ein bebeutenber Unterfcffieb
gmtftben ben nach bisherigen Verfahren unb ben mit bem

neuen tpanbgerät angefertigten ifirobuften. 3n erfter ßtnte
geicbnet fidj ber Slpparat febr burcb feine leidste §anbffabung
au8. Ste Btafcffine, in benen bisher bie gepreßten ©ement»

fteine gemacht mürben, finb, meß biet gu fd^toer, ni<bt gut
trangportabel, an ßofale gebnnben, mäffrenb bag neue ©erat,
metdheg je naß) ©röffe 7—8 ®lto ferner ift, an jebem be*

liebigen Drt aufgefteßt unb benufft merben fann. SJtan

fann folglich mit bemfelöen bie Steine gleitb auf ber Sau*
ftefle rnaßjen, moburfl) begreifïitbermeife Srangportfoften er=

fpart merben. löegüglicb ber §anbhabung erinnert bag neue

§anbgerät mitflifl) an bag ®i beg tolumbug. S9ei ben

früheren ©ementfteinpreffen mirb ber fertige Stein auf einem

Sreitßjen naßj ber Sßreffung über bie Steinpreffe gehoben
unb bann bom Slrbetter megqetragen. Set ber neuen ®r*
finbung bagegen mirb bag ©erat gur ©infüßung auf ben

Brufe gefteflt. SDtittelft etner ftarfen Schaufel mirb bie ©in»
füßung borgenommen, ber Seton mit ein paar Streichen
ber Schaufel feft in bie gorm gefßflagen. Ser Stein mirb
mit famt bem öanbgerät bom Arbeiter in ben Ort gefteflt,
mo er erhärten foß. §ier fann ber Slpparat einfach um*
gebreht merben, fo baff ber Stein auf ben Soben gu liegen
fommt. Sag SJtobeß mirb meggenommen unb fann fofort
mieber bermenbet merben.

Btit btefem §anbmerfggeng fann ein etngelner ffßann
nun ebenfo gut arbeiten, als mehrere; am heften ift e8 je=

boch, menn brei fDtann gufammenarbeiten. Ser eine Slrbeiter
füflt fortmährenb bie borhanbenen 3J7obeße, bie anberen
tragen bie gefüllten SJtobefle gut ßagerfiefle, entleeren biefelben
unb fteflen bie entleerten Btobeße bem Slrbeiter mieber gurücf,
fo baff ber ©rftere bie Schaufel nie au8 ber ^anb legen

muff, fonbetn immer mit ber güflung beS Slpparateg be»

fchäftigt ift. Beber ftatfe Stnabe, jeber Bauergmann ift
ohne Sorfenntniffe, ohne meitereg im Stanbe, ben Slpparat
gu bebienen unb gu ffanbffaben, unb mir feffen im ©etfte bie

Beit Poraug, mo Beber, ber etmag gn bauen hat, bie Steine
felber an Drt unb Steße anfertigt. 3e nach bem SBärme*

geßalt ber ßuft finb bie Steine genug innert 1—3 Sagen
erhärtet, um oon ber ßagerftefle entfernt unb an Drt unb
Steße anfgefchüttet gu merben, mo bie Steine nach Serfluff
üon 8—14 Sagen genug erhärtet finb, um oermauert gu
merben. Beber etnige 3eß mit biefer Strbeit Sefßjäftigte
macht mit bem Sjjanbapparat fDtauerfteine für 2 m® SDtauer

ober auf Stormalftetne berechnet, 800 Stücf per Sag, bie

SDtifd&ung beg Setong inbegriffen. Sie Sorteile ber mit
biefem Slpparat gemachten Shinfifteine finb folgenbe:

1. @g braucht feine Srettchen für jeben eingelnen Stein
mehr, ber Stein mirb auf bem ßager bireft gurüßgelaffen.

2. Ser Stein mirb biet poröfer, Inftenthaltenber, ähnlich
bem Sufftein ohne an fÇeftigfeit unb SBetterbeftänbigfeit gu

Perlieren, gang im ©egenfaff gu ben jeffigen Steinpreffen,
mo ber Seton unter bem otel gu groffen Sruß äufferft feft
gufammengeprcfft unb fompaft mtrb, fo baff ber Stein baffer

feffr menig ßnft enthält unb aug biefem ©runbe alg guter
SBärraeleiter für bemoffnte Sauten ein nngefunbeg, feu^tenbeg
Sanmaterial abgibt.

ßnfere Sunftfteine haben fogar Piel ooraug bor manchen

Sadfteinen unb gmar:
1. Seber Saßfiein, mit menig Slugnaffmen fuhrt Salpeter,

in unferen Üfunftfteinen ift hingegen feine Spur babon.
2. ©in Saßftein, ber burcff unb burcff boß SBaffer ift,

ober mie ber Sßaurer fagt „betfoffen" ift, mirb, menn er

fo bermauert morben, nie mtffr gang augtroßnen; bon baffer
fommen bie gießen im Sefttcff mancher Steubanten, bie

lange ntß>i berf^minben moßen.

Ser Saßftein gibt aufgenommeneg SBaffer feffr Iangfam
ab. Unfer tnnftftein berffält ficff betreffenb SDßafferauf= unb

SBafferabgabe gang anberg. Ser Stein nimmt bag SBaffer

nicfft fo rafch auf mie 1er Saßftein, gibt aber erhaltenes

SBaffer feffr fß)i:efl mteber ab. Äunftfteine boßftänbig mit
SBaffer gefättigt, troßnen an ber Sonne innert 4—5 Sagen
boßftänbig au8 unb merben toeiff.

Saßfteine mit SBaffer gefättigt, brauchen bagu üßtonate.

Sei einem Steubau, bei melßjem Snnftfteine unb gebrannte
Steine im September 1897 bermenbet mürben, geigte ficff
ber ttnterfcffieb feffr beutltcff.

Sie Sermenbung oon Sunftfteinen bebingt aucff eine
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dustriellen. Da die ganze Welt im Zeichen der Elektri-
zität steht, so hat auch jener es nicht versäumt, bei Draht-
und dergl. Walzwerken das Walzgut durch den elektrischen
Strom zu erhitzen. Diese Walzwerke sind mit zwei Walzen
und mehreren Kalibern von abnehmendem Querschnitt ver-
sehen. Zur Erhitzung des Drahtes oder sonstigen Walzgutes
durch den elektrischen Strom sind alle Kaliberscheiben gegen
einander und gegen die gemeinschaftliche Welle isoliert und
durch Schleifcontacte mit dem einen Pol einer Stromquelle
einzeln ausschaltbar verbunden. Nach einer Mitteilung des

Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders in
Görlitz bildet den andern Pol ein Contact, den das Walz-
gut auf dem Wege zum Walzwerk berührt.

Neue telephonische Apparate von Randall erregen in
London viel Aufsehen, Randall will mit seinem Apparat
die gewöhnlichen Telegraphenleitungen benützen. Es fand
ein sehr erfolgreicher Versuch auf dem Londoner Telegraphen-
amt der Großen Westbahn statt. Es wurde mit dem etwa
160 Kilometer entfernten Gloucester gesprochen. An Stelle
der Telegraphenapparate wurden die des Hrn. Randall ein-
geschallet. Die folgenden Gespräche überzeugten die zahlreich
anwesenden Vertreter der Behörden und der Technik vollständig
von der Brauchbarkeit der Erfindung. Zu bemerken ist, daß
auf der betreffenden Strecke die Telegraphenstangen durchweg
SV bis 6V Drähte tragen. Es kam trotzdem keine Störung
vor, und die Gespräche blieben vollständig klar.

Baustein-Fabrikation.
(Eingesandt).

Schweizerisches Patent Nr. 12056, sowie verschiedene ausländische
Patente teils erteilt, teils noch in der Anmeldung begriffen.

Unter dem Schweizerpatent Nr. 12,056 haben sowohl
Deutschland, Belgien und die Schweiz einen Handapparat
geschützt, der es wohl verdient, in weiteren, namentlich den

bezüglichen Geschäftskreisen des Baugewerbes bekannt zu
werden. Allerdings wurden schon früher ebenfalls Kunst-
steine fabriziert, aber es existiert ein bedeutender Unterschied
zwischen den nach bisherigen Verfahren und den mit dem

neuen Handgerät angefertigten Produkten. In erster Linie
zeichnet sich der Apparat sehr durch seine leichte Handhabung
aus. Die Maschine, in denen bisher die gepreßten Cement-
steine gemacht wurden, find, weil viel zu schwer, nicht gut
transportabel, an Lokale gebunden, während das neue Gerät,
welches je nach Größe 7—8 Kilo schwer ist, an jedem be-

liebigen Ort aufgestellt und benutzt werden kann. Man
kann folglich mit demselben die Steine gleich aus der Bau-
stelle machen, wodurch begreiflicherweise Transportkosten er-
spart werden. Bezüglich der Handhabung erinnert das neue

Handgerät wirklich an das Ei des Kolumbus. Bei den

früheren Cementsteinpressen wird der fertige Stein auf einem
Brettchen nach der Pressung über die Steinpreffe gehoben
und dann vom Arbeiter weggetragen. Bei der neuen Er-
findung dagegen wird das Gerät zur Einfühlung auf den

Fuß gestellt. Mittelst einer starken Schaufel wird die Ein-
süllung vorgenommen, der Beton mit ein paar Streichen
der Schaufel fest in die Form geschlagen. Der Stein wird
mit samt dem Handgerät vom Arbeiter in den Ort gestellt,
wo er erhärten soll. Hier kann der Apparat einfach um-
gedreht werden, so daß der Stein auf den Boden zu liegen
kommt. Das Modell wird weggenommen und kann sofort
wieder verwendet werden.

Mit diesem Handwerkszeug kann ein einzelner Mann
nun ebenso gut arbeiten, als mehrere; am besten ist es je-
doch, wenn drei Mann zusammenarbeiten. Der eine Arbeiter
füllt fortwährend die vorhandenen Modelle, die anderen
tragen die gefüllten Modelle zur Lagerstelle, entleeren dieselben
und stellen die entleerten Modelle dem Arbeiter wieder zurück,
so daß der Erstere die Schaufel nie aus der Hand legen

muß, sondern immer mit der Füllung des Apparates be-

schästigt ist. Jeder starke Knabe, jeder Bauersmann ist
ohne Vorkenntnisse, ohne weiteres im Stande, den Apparat
zu bedienen und zu handhaben, und wir sehen im Geiste die

Zeit voraus, wo Jeder, der etwas zu bauen hat, die Steine
selber an Ort und Stelle anfertigt. Je nach dem Wärme-
gehalt der Lust sind die Steine genug innert 1—3 Tagen
erhärtet, um von der Lagerstelle entfernt und an Ort und
Stelle aufgeschüttet zu werden, wo die Steine nach Verfloß
von 8—14 Tagen genug erhärtet find, um vermauert zu
werden. Jeder einige Zeit mit dieser Arbeit Beschäftigte
macht mit dem Handapparat Mauersteine für 2 ru^ Mauer
oder auf Normalstetne berechnet, 800 Stück per Tag, die

Mischung des Betons inbegriffen. Die Vorteile der mit
diesem Apparat gemachten Kunststeine sind folgende:

1. Es braucht keine Brettchen für jeden einzelnen Stein
mehr, der Stein wird aus dem Lager direkt zurückgelassen.

2. Der Stein wird viel poröser, lustenthaltender, ähnlich
dem Tufstetn ohne an Festigkeit und Wetterbeständigkeit zu

verlieren, ganz im Gegensatz zu den jetzigen Steinpressen,
wo der Beton unter dem viel zu großen Druck äußerst fest

zusammengepreßt und kompakt wird, so daß der Stein daher
sehr wenig Luft enthält und aus diesem Grunde als guter
Wärmeleiter für bewohnte Bauten ein ungesundes, feuchtendes

Baumaterial abgibt.
Unsere Kunststeine haben sogar viel voraus vor manchen

Backsteinen und zwar:
1. Jeder Backstein, mit wenig Ausnahmen führt Salpeter,

in unseren Kunststeinen ist hingegen keine Spur davon.
2. Ein Backstein, der durch und durch voll Wasser ist,

oder wie der Maurer sagt „versoffen" ist, wird, wenn er

so vermauert worden, nie mehr ganz austrocknen; von daher
kommen die Flecken im Bestich mancher Neubauten, die

lange nicht verschwinden wollen.
Der Backstein gibt aufgenommenes Wasser sehr langsam

ab. Unser Kunststein verhält sich betreffend Wafferauf- und

Wasserabgabe ganz anders. Der Stein nimmt das Wasser

nicht so rasch auf wie der Backstein, gibt aber erhaltenes

Wasser sehr schnell wieder ab. Kunststeine vollständig mit
Wasser gesättigt, trocknen an der Sonne innert 4—5 Tagen
vollständig aus und werden weiß.

Backsteine mit Wasser gesättigt, brauchen dazu Monate.
Bei einem Neubau, bei welchem Kunststeine und gebrannte
Steine im September 1897 verwendet wurden, zeigte sich

der Unterschied sehr deutlich.
Die Verwendung von Kunststeinen bedingt auch eine
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